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Das ethnographische Forschungsprojekt untersucht die institutionelle Organisation sowie die situierten In-
teraktionen im Alltag von Mutter-Kind-Einrichtungen des (offenen und geschlossenen) Strafvollzugs. Es zielt 
darauf, die Lebens- und Entwicklungsbedingungen der Kinder im Alltag nachzuvollziehen und systematisch 
zu beschreiben, wie die Zuständigkeiten für die Kinder zwischen Müttern, Erzieherinnen, Sozialarbeiter_in-
nen und Vollzugspersonal organisiert werden. Praxis- und Institutionenanalytisch setzt die Studie daran an, 
dass diese Einrichtungen als Strafvollzugs- und Jugendhilfeeinrichtungen eine doppelte Organisationsform 
kennzeichnet (Schmitz-Rößner 2008: 115; Siebenmorgen 1988). Es wird herausgearbeitet, welche Konflikt-
potenziale in der doppelten Organisationsform angelegt sind und wie diese im Alltag von den Beteiligten be-
arbeitet werden.

Da die Mutter-Kind-Einrichtungen als Jugendhilfeleistung für die Sozialisation der Kinder und zugleich als 
Strafvollzugseinrichtung für die Resozialisierung der Mütter zuständig sind, entsteht ein „Zielkonflikt“ (Ma-
elicke 1984) der Einrichtungen. Des Weiteren überschneiden sich Regeln und Kontrollen der unterschiedli-
chen institutionellen Ordnungen von Haftanstalt und Erziehungshilfeeinrichtung im Alltag vielfältig. So gerät
nicht nur die Frau als Gefangene, sondern unter Referenz auf das Kindeswohl auch ihre Mutterschaft sowie 
das Erziehungsverhältnis immer wieder unter Beobachtungen und Kontrollen der Haftanstalt. Konflikte ent-
stehen auch, weil den Müttern einerseits das Recht und die Pflicht obliegt, ihre Erziehungsaufgaben zu 
übernehmen, andererseits sind sie dabei – insbesondere im geschlossenen Vollzug – vielfach durch die Haft-
bedingungen eingeschränkt. Die entsprechend entstehenden Kompensationsleistungen werden von den Er-
zieherinnen der Einrichtung verrichtet (z.B. organisieren von Einkäufen und Ausflügen, Aufsicht bei anstalt-
sinternen Terminen oder Arztbesuchen der Kinder). Infolgedessen sind die strukturell angelegten Konflikte 
auf der persönlichen Ebene zwischen Müttern und Erzieherinnen zu bearbeiten. Da über das Wohlergehen 
des Kindes teilweise sehr unterschiedliche Vorstellungen bestehen, werden unter den institutionellen 
Bedingungen die ‚richtige‘ Erziehung und die ‚gute‘ Mutterschaft ein permanent zu verhandelnder Gegen-
stand. Um die mütterliche Erziehung und das Erziehungsverhältnis entsteht ein komplexes Beobachtungs-, 
Kontroll- und Reglementierungsarrangement, das auch die wechselseitige Beobachtung unter den Müttern 
(und Kindern) umfasst.
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